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Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauftrüge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman &, Frendler, Senatorska 18. 


Ir NpesngenTa rop. Noan. 

Ero Hpenocxoanreascrro Toenoauns 
Nlerpokonckiä TyOeptaropr 3ambrup%, uro 
An nocrpohxn Aon, nocranageren nao- 
karo küuecrna u HEYCTAHOBACHHEIXB paa- 
MbDoRB KUPIUYE, Koro pit nenbgernie ne- 
AotraroyHoh npounoern OBIBACTB HEPbAKO 
Apnoe HECYATUEIXB CAYYACBE, uacrepa- 
e kanenmuzn u IIOTHUKH ne O6PamamTE 
unnnauia na nenoöpokaueergennoert garo- 
TOBAAEMHIXB KU IOCTPONKaMB Marepiazonr 
U, ne cMöTpn' na Bosnoxenuyp HA uuxr 
Jakonom% ornBTernennoerb, upuncryn abr 
Kb BOSREACHIW TAKHXL uoerpoekxb, HA co- 
OPyKenie KOTOPEXB Baarbisns ne HMbIOTb 
Hälneixamaro pasppbmenin, Br NHPKYARp- 
Mou pacnopazeniu, orb 25 Centaopa 1890 
rond sa A 1048, nano, NOATBepAnTb 
* erporouy pyxononerny u TOYHOMY ne- 
Honnenid cymecrnybmia B 3T0MB orno- 
menin npannza Crponre ano IIonnnin u 
e rob nbubD upnkaaa v: 

a) of nonnnckaun RaaBAbnenr 
KHpmuyeAb1aToabHEIXb gano non BEINBIL- 
Bars Amt, onpensaenumxe '$ 15 Ypon. 
Non0x.' pabmbpons kıpunys, T. e Aunnon 
u 11,34, mupunoo 5,67 u roamu⁰uu⁰õ,Eẽjd 
2,835 aurait. MHM, da Hckamyeniemz 
Cdyyaens, Koran FAKAILIBAETCH no OCOÖEIME 
Putynkam® rar HASBIBAEMEIÄ „AeKaubHsıh“ 
Kupnni ; 

6) ua6amjAaTb, Aro Kup Ab- 
Mananen 1136 A0 6pokauecrnennoff rauh u 
X0pouio O6GOMKEHHLIMb CB UPOYHLHMB CO- 
uporunzenienb un pasıpodsenie 2 nA 
na Mnankpa rute aH MH BPeMeHHEIMB co- 


uporunze nien ne nehme 20 nyaonz na 


Khaaparnsıf AH, An dero AoE 
uponsponirrben pn yuacrin rexunmecknxz 
uon ucnnrauia npouuoern xupunua co- 
ÖTBEICTBEHHEIMH chapagaun, korophle Ba- 
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Ein tragiſchts Hehtinniß. 
f . Kriminalgeſchichte 
9. I e 


An Nach Mittheilungen 
10 Juſpektors der Geheimpolizei von New Jork 


(32. Fortſetzung). 


6 Ihrem Mann wagte ſie nicht die Ver⸗ 
undtſchaſt elnzugeſtehen; der Oberſt beſaß 
arte ariſtokratiſche Vorutthelle und glaubte, 
eine Frau gehöre elner vornehmen, wenn 
u verarmten Familie an. So eniſchloß 
e Äh denn, ihren Bruder als erſten 
tener in ihr Haus zu nehmen, und er wäre 
Sihrſcheinlic bis zum heutigen Tage in dleſer 
tellung, hätte nicht Oberſt Desmond zwiſchen 
K nter und ſeiner Frau eine, wie ihm ſchien, 
ugehörige Vertraulichkeit bemerkt. Dies der 
1 d, daß der Tafeldecker feinen Abſchied er⸗ 
lle, Mrs. Desmond half ihm jedoch die 
ah n miethen 01 Nene 
Br te fie ihn ſonſt mit Geldſummen 
117 ee e 
vor Auf ihr Verlangen verbarg Hanler auch 
Sc ener Frau, daß ihre Wohlthäterin feine 
ihre er ſei und der Oberſt erfuhr nichts von 
. ertgelepten 1 5 
am das Weihnachtsfeſt heran. Mrs. 
ase d hatte am Weihnachtsabend ihre Ein⸗ 
ſah f gemacht; als ſie ſpät nach Hauſe kam, 
fan ledoch, daß fie vergeſſen hatte, ein Ge⸗ 
im 1 ihren Bruder zu beſorgen. Es that 
„daß er zum seite lerr ausgehen ſollte, 


10551, aaıo mub 3HaTe, ro Tocnoums 


BA OG UMbTb HA, CBOHXb 3ABO- 
Aaxb; 

B) Bazhanent »KHPIHYHEIXB  3AB0- 
AORb, ‚BAMbYCHHEIXL BB HEHCHOAHEHIN BEI- 
IIEH3AORCHHEIXB TPeÖORaHif, HPHBACKATB 
Kb ornbrernennoern 0 Cyay u n 

r) K TaKOH-Me: OTBETCTBEHHOCTH, y- 
erauonzennot $ 25 BEIUENPHBEAEHHEXE 
npannab, UPHBACKATb XI PEMECIEHHN- 
KOBb, Bb ÖCOÖCHHOCTH ke ILAOTHHKOBB H 
KAMEHINHKOBB, no roponanb, ecan OHM 
GyAyrY npnerynars Kb nosnenenid HOBEIXG 
nan kanuraubnouy reuohry CTAPEIXB 32a- 
Ui u TTV CHVAAAX P, koraa Baabab nr 
ne unbbrr HA TO yeranonzennaro paspb- 
meuin, nau ecau OyAyTb-YUOTpeÖlATb Bb 
A4 UA0XATO kaueerna erponreabnme ua- 
repia ux. 

Bınxalmee xe nababzeuie 3a ynuo- 
zpeÖsenieMb BB IIOCTPOÄRH: uponnaro KHP- 
nua u ycTauoBleuusxs Ypoyusme Ilogo- 
meuienb PA3MbPOBL, BOBAOKCHO HA rexun- 
KORB uponanoanrenen pa60TE u Habamaam- 
mx 34 pasorauu noa AUNHOW AXB 
OTBETETBEHHOCTED. 

Ha cem% ochohauin IPeABapHBR o ra- 
KOBHXb  OÖABAHHOCTAXB 3a HOAIHCKAMH 
BaanbIblIeBL ' KUPHHYREIXB  3AB0A0BB A 
panno ncbxy CTAPIUHXB MacTepoBslxb: ka- 
nenmnxonr H ILIOTHHKOBB, NOABSYWIIUXCH 
CBO6OAHOW IIPAKTUKOM.JIO COOPYXenim pas- 
XE IIOCTPO@KB 5 rope Aonsu, A 06% 
9TOMb CYHTAM HYKHLIMB AOBECTH 10 CBb- 
AEnin Ir. o0nmareıeii ropona Jonan, ua 
HEYKAOHNATO cobinenin rakonnxLb npannzs 
up Uoerpolixaxp. 

Top. Jonas, Oxraopa 22 aua 1890 r. 
Ipeanzeurb ropona Jozau, 
Hannop nam Copbruukp MeupKkoBckiä. 

llerpoxorexoe T'y6epuckoe IIpanzenie, 
npeauucaniem®, or 21 Anrycra c. r. sa 


1 


Nr 2 FP ae 


da fiel ihr das Eigarrettenetui ein, das ſie in 


ihres Mannes Schublade hatte liegen ſehen; 
er ſchlen keinen Werth darauf zu legen und da 
er kein Raucher war, glaubte ſie, er werde es 
nicht vermiſſen. Mit dem was nun folgte, ift 
der Leſer ſchon bekannt. 

Als Mrs. Desmond ſah, in welche Auf⸗ 
regung ihr Mann über den Verluſt gerieib, 
konnte fie feinen ſtrengen Fragen, ſeinem Drän⸗ 
gen gegenüber nicht länger mit der Wahrheit 
zurückhalten. So ſehr auch der Oberſt anfäng⸗ 
lich über die Nachricht erſtaunte, daß Hanier 
ihr Bruder ſei, faßte er die Sache doch ſchließ ⸗ 
lich weit milder auf, als ſie gefürchtet hatte. 
Er äußerte fogar ſeine Abſicht, was in ſeinen 
Kräften ſtehe zur Verbeſſerung von Haniers 
Lage zu ihun und ihm bei feinem Fortlommen 
behilflich zu fein, Vor allem galt es aber ohne 
Zeltverluſt wieder in den Beſitz des Cigarreiten⸗ 
etuls zu gelangen. Kein Bote konnte mit dem 
Auftrag betraut werden; jo. wurde denn bee 
ſchloſen, daß Mrs. Desmond ſich ſelbſt zu 
Hanier begeben ſolle und zwar, um Auſſehen 
zu vermeiden, erſt nachdem dieſer den Laden 
zur Nacht geſchloſſen halte. Der Oberſt ergriff 
dieſe Vorſichtsmaßregel in der Beſorgniß, die 
engliſchen Kundſchafter, welche, wie er wußte, 
in New⸗Vork auf der Lauer waren, möchten 
das Etui und ſeinen Inhalt auſſpüren. Die 
Heimlichkeit nützte ihm jedoch nichte, da der 
Mann, gegen welchen er nicht den geringſten 
Verdacht hegte, ihnen nach der Weinhandlung 
folgte und aus dem was dort geſchah, feine 
eigenen Schlüffe zog. Aus Vorſicht hatte der 
Oderſt noch einen Revolver eingeſteckt, den er 
neben ſich legte, um das Etui zu unterſt in der 
Taſche zu verwahren. Beim Ausſteigen war 
die Waffe vergeſſen worden und in der Droſchke 
liegen geblieben. 


Tonapums' Mnimerpa PHHAHCOBB yrnep aus 
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HOPME knapinpuaro eopA U Työepkiaxr 
Iaperna IIonbekaro na rexymif 1890 ron 
Bb eBAVyDmenb pasubpß;: 

1) er aomoBAaıbAbIeBbB 5 paaubpb 
100% yınaumpaeMmoä nun IOABIMHOÄ no- 
Aarn, 

2) ch TOPoACKHUXB IIPOMBINLIEHHHKOBB 
H ropronuen no 30% ch YUCTATO Aloxona 
or HXb IPOMEICIOBE, 

Coo6man o cen 10. BCEO6MarO eng- 
Akin Pr. AOMOBAaAbABUeBE, IPOMBIILICH- 
HHKOBE u TOPTOBUCBB ropona Jozan, npomy 
neuenienno upneryunrb xo --B3HOCY O3HA- 
nenuaro c6opa BB JIoasHuckyw Topozexyn 
Kacey, koeln BpyYeHa KBHTAHNIOHHAA KHUTA 
Un upiena ener, GO HENCHPABHLE naa- 
TCAbBIIUKH ÖYAYTb HOHYKAAeMEI KO B3HOCY 
enxb naare nen CEKBECTPANIOHHEIMH MB paun 
Bb Hanomenin Ges Maemaro OTAATATeAb- 
erna ganpemenis na A0X0AbI Ch A0MOBB U 
Uadomenin apecra na ABHKHUMOe HXb HMY- 
meerno. 

IIpu grout umbp dee o6parnry Bun- 
manie Tr. naarenbmuzonv na ro, Aro ca- 
Ayemnlü ch unx co” AONKEHB Gr Hun 
BHOCHME HEINOCPEeACTBEHHO B TOPOACKYD 
kaccy u HeNPeMeHHO ua pyxn noaekamaro 
nacenpa noa DOPMEeHHEIA muy ponhin KRH- 
rauuin no 26 anie CAyYaeBb HENOCTY- 
naenin euer u Ty-Ke Kaccy, upn dens 
LIATEAbNHKH oνs  ÖBLIH-ÖBI‘ BHOCHTE 
ux BTOPHYNO. 

Top. Jonas, 22 Oxraopa: 1890 r. 

IIpeanaenrpy ropona Jogan, 

Hannop nn Conbrunxb leuskopckiä. 
r cee eee 
IIIand, 

— Bei Beſprechung des Conflictes der 
Pforte mit dem oͤkumeniſchen Patriarchen be 


merkt das „Journal de St. Petersbourg,“ daß 
die Pforte im Unrecht ſel, wenn ſie auf die 
chriſtlichen Kirchen das allgemeine türkifche Ge⸗ 
ſetz anwende, da dieſes auf dem Scheriat bes 
ruhe. Man könne ſolglich nicht behaupten, daß 
die Pforte wie eine chriſtliche Regierung in ih⸗ 
ren Beziehungen zur Kirche verfahren bürfe, 
da die Situation der Pforte eine durchaus an⸗ 
dere jei; ja auch chriſtliche Regierungen müßten 
der Kirche Zugeſtändniſſe machen. Das Blatt 
hofft, daß der Sultan bald aus eigenem An⸗ 
triebe dieſer gefährlichen Lage eln Ende machen 
werde und daß der Patriarch ſeinerſelis im Ver⸗ 
trauen hierauf den Gottes dienſt wleder beginnen 
laſſen werde, den er nie ‚hätte; aufhören laſſen 
ſollen, ſo berechtigt auch ſeine Forderungen 
waren. 4 15 
Aus dem fernen Akmolinsker Gebiet 
erhält die „Honoe Bpema*. zut Frage der 
Ueberſiedelung in jene Gegenden elne Corre⸗ 
ſpondenz, der das Nachſtehende entnommen iſt: 
„Das Gebiet umfaßt gegen 50 Millionen 
Deſſätinen, einen Flächenraum, der nach ges 
wöhnlichen Begriffen kaum zu Überſehen iſt. 
Rechnet man von dieſem Flächenraum reichlich 
joviel Land, als die kirgiſiſche Nomadenbevöl⸗ 
lerung für ihr Vieh ꝛc. bedarf, und den un⸗ 
tauglichen Steppenboden ab, ſo bleibt dennoch 
der ungeheure Raum von 5 ½ Millionen, ſreles 
Land nach, der für 400,000 Seelen ausreichen 
würde, ohne die kirgiſiſchen Nomaden im Ge⸗ 
ringſten zu biengen. So lautet das allgemeine 
Neſultat der. detaillierten ziffermäßigen Daten, 
die von der Grund und Bodencommiſſion ans 
geführt werden. Für die Ueberſiedelungsfrage 
in den mittleren Gouvernements Rußlands ift 
ein derartiges Reſultat von einer Bedeutung, 
die nicht weiter zu vergrößern iſt. Der unter 
ſuchte und culturſähige Ländervorrath an einem 
Ort unſerer mittelafiatiſchen Beſitzungen allein 
erweiſt ſich wohl auf mehr als eln Jahrzehnt 
hinaus genügend, um den Bevölkerungsüberfluß 
in Centralrußland auszugleichen. Allerdings 


eo 


Als ſich am nächſten Morgen die Nach⸗ 
richt von Haniers Mord verbreitete, war Mrs. 
Desmond natürlich in höchſter Aufregung; 
auf ihre leidenſchaftlichen Bitten begleitete ſie 
der Oberſt nach der 26. Straße. Sie ſahen 
die Menſchenmenge, den Polizeldiener vor der 
Thür und erkannten, daß ſie nicht zu der 
Leiche gelangen konnten ohne ſich auffällig zu 
machen, was ſie vor allem zu verhindern 
wünſchten; der Oberſt beredete ſeine Frau mit 
ihm nach Hauſe zu kommen. Tags darauf 
verſetzte er das Cigarrettenetul, um es, wie der 
Inſpektor ganz richtig vermuthet hatte, an 
einen volllommen ſichern Ort zu bringen, wo 
er doch im Nothfall dazu gelangen konnte. In 
dieſer Erwartung ſah er ſich jedoch getäuſcht. 

— „Es bleibt nur noch zu erwähnen,“ 
fügte Johnſon hinzu, daß der Oberſt erwieſener⸗ 
maßen das Haus nicht verlaſſen hat, nachdem 
er mit feiner Frau zurückgekehrt war, Sowohl 
Miß Pond als zwei Diener können dies bezeu · 
gen. Auch fällt durch die Entdeckung des ver⸗ 
wandiſchaftlichen Verhältniſſes jeder mögliche 
Beweggrund zu der That mit einemmal fort. 
Ich habe mit dem Oberſt eine Unterredung 
gehabt und ihm Aufſchluß über meine Perſon 
gegeben, wie Ihnen jegt. Auf ſein Verlangen 
mache ich hier die bezüglichen Angaben. Er 
wird. fie beſtätigen, falls dies erforderlich ſcheint. 


Auch nehme ich Gelegenheit, Ihnen mitzutheilen, 


daß ich im Begriff ſtehe, den Dienſt bei der 
engliſchen Geheimpolizei aufzugeben und mich 
als Bürger hier im Lande niederzulaſſen. Miß 


Pond, um deren Hand ich mich beworben, hat 
dies zur Bedingung gemacht, wenn ſie meinen 
Wünſchen Gehör ſchenken ſoll. Ich habe den Auf⸗ 


trag ausgeführt, welchen ich übernommen; meine 


Thätigkeit in dieſer Richtung iſt nun zu Ende. Dies, 


meine Herren, iſt Alles, was ich zu ſagen habe.“ 
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— „Wahrlich,“ bemerkte der Inſpektor⸗ 
ſich an Schleppfuß wendend, „das ſchlimmſie 
Hinderniß, das unſer einem begegnen kann, iſt, 
auf eine falſche Fährte gerathen. Ihrer That: 
kraft und Umſicht haben wir es hauptſächlich 
zu verdanken, daß wir aus dieſen Irrwegen 
endlich den Ausgang gefunden. Die Ihnen 
dafür gebührende Anerkennung wird nicht aus⸗ 
bleiben. — Nun gilt es aber, die andere Spur 
zu verfolgen; ich bin überzeugt, daß fie uns 
zur Enthüllung der geheimnißvollen Begebenheit 
verhelfen wird. 


Achtzehntes Kapitel. 
erhaftet. 


Am ſolgenden Morgen kam der Bericht 
von Charlottens Zuſammenkuaft mit Me. 
Gloin, der dem Inſpektor gerade in ſeine Pläne 
paßte. Aeußerlich ging im Bureau zwar Alles 
in gewohnter Ordnung, aber für die Eingeweihten 
war leicht erſichtlich, daß unter der Hand allerlei 
vorbereitet wurde. 

Auch in Gooleys Schenke blieb den Vor⸗ 
mittag über Alles ſtill; erſt gegen vier Uhr 
fanden ſich etliche Gäſte ein. Der Mann, den 
wir ſchon früher dort geſehen haben — jener 
ſülle Fremde, der keine Beachtung erregte und 
Niemand läſtig fiel, kam an den Schenktiſch, 
trank ein Glas Bier und zog ſich mit einer 

Cigarre an den Tiſch im Hintergrund zurück. 

Der große Gooley las ſeine Rennzeitung weiter, 

welche die Ehre hatte, ihn unter ihre Abonnen⸗ 

ten zu zählen. Der Kellner beſtreute in herge⸗ 

brachter Weiſe den Boden mit friſchem Säge⸗ 
mehl, in dem vergeblichen Verſuch, den Geruch 
von abgeſtandenem Bier uod kalten Tabak zu 
verſcheuchen, der von dem Lokal ganz unzer⸗ 
trennlich ſchien. 

(Fortſetzung folgt.) 


iR es in das Akmolinskgebiet ſozuſagen kein 
„Katzenſprung“, dasſelbe iſt aber im Vergleich 
mit dem entfernten Amur ungleich näher. 
Was das Klima und andere Localbedingungen 
anbetrifft, in welche ſich die Ueberſiedlexr zu 
finden haben, ſo müſſen ſich dieſelben ſchon 
vorher mit dem Unumgänglichen vertraut machen. 


Wandern doch unfere Coloniſten, die Deutſchen, 
in das Karsgebiet aus, wie die Zenungen bes, 
tichten. Alſo kann der Charakter des central⸗ 


aſtatiſchen Steppenlandbaues weder dem Klein⸗ 

noch Großruſſen fremd ſein. Zugleſch damit 

wird der richtige bis dahin zweifelhafte Weg 

fur die Ueberſiedelung offen gelegt.“ 
Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Der Ausländerfrage in Rußland widmen 
die „Mocz. BBA.“ abermals einige düſter⸗ 
gefärbte Betrachtungen. we 

„Wir haben — klagt das Blatt — zwei 
Jahrhunderte hindurch unſer Land mit fremden 
Elementen angefüllt; wir haben ihnen geſtattet, 
ganze Provinzen zu olkuplren, Alles an ſich 
iu reißen, was „Kraft, Reichthum, Einfluß 
letet.“ 

Man habe der oberſten Hoheitsrechte 
Rußlands gegenüber der örtlichen, ſeparatiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen vergeſſen. Man habe die 
Fremdgläubigen und fremden ‚Nationalitäten 
in Rußland verwöhnt; vor allem aber habe 
man ſich den Vorwurf zu machen, daß man 
die Menge der herbeigelaſſenen fremden Ele⸗ 
mente nicht auf ihre Aſſimllirungsfählgkeit 
bin prüfte. 

„In all' dieſem trifft uns eine Schuld 
gegenüber Andern und noch mehr gegenüber 
uns ſelbſt. In Bezug auf Andere inſofern, 
als wir ihnen zuerſt geſtatteten, ſich uns auf 
den Nacken zu ſetzen und ſich zu über heben, 
dann aber nolens volens gezwungen waren, 
Maßnahmen gegen ihre Zudringllchkeit zu et» 
greifen. In Bezug auf uns jelbft aber infos 
fern, als wir ja damit ſchließlich vie Zukunft 
unſeres Landes, ja, feine’ ganze Exiſtenz auf's 
Spiel ſetzten. Wenn der Zufluß elnes ge⸗ 
wiſſen Prozentſatzes fremder Elemente und 
nicht ruſſiſcher Perſonen in der Eigenſchaft 
eines „nutzbringenden neuen Ferments“, wie 
feine Apologenten es nennen, geduldet werden 
darf, ſo jedenfalls nur in ſolchem Umfange 
und Maße, als wir im Stande ſind, ſie zu 
aſſimiliren und in uns ſelbſt zu verwandeln. 
Wenn wir über dieſes Maß hinausgehen, 
fo wirkt nicht nur erſchlütternd, ſondern ſörm⸗ 
lich zerſetzend das freinde Element auf das 
elnheimiſche Land. Es hort dann auf, nutz 
bringend, eln erfriſchendes Ferment zu ſeln und 
wird zu elnem Gift. Wir nun ſind über jenes 
Maß längſt ſchon hinausgegangen und haben 
ts welt Überſchritten. Im Laufe von Jahr⸗ 
hunderten gewöhnt, mit niedriger ſtehenden 
Völterfchaften es zu thun zu haben, mlt ſolchen, 
die leicht einem Verſchmelzungsprozeß unter⸗ 
liegen, bildeten wir uns ein, daß wir auch 
mit Völkern, die widerſtandsfähiger find, als 
wir ſelbſt, ebenſo umgehen könnten und haben 
uns dabei gründlich die Finger verbrannt. 
Gut zu machen iſt das nicht leicht. 

Nicht etwa des wegen nicht, weil es hierzu 
an Mitteln fehlte, oder weil die Kräfte nicht 
ausrelchten. Das würde ſich immerhin alles 
noch in gehörigem Maße vorfinden. Die zu⸗ 
gezogenen fremden Elemente ſelbſt würden ſich 
bald beruhigen, würden beſcheldener und minder 
anſpruchsvoll werden und frelwillig, von ſelbſt 
fi innerhalb der Schranken zurückziehen, die 
man ihnen anwelſt, ſobald ſie eingeſehen hätten, 
daß wir welter nicht willens find, uns auf 
der Naſe herumtanzen zu laſſen. Aber wir 
find ſchon derart depravirt, die gefunden Prinzi⸗ 
pien nationaler Lebensſähigkeit find ſchon fo 
erſchüttert, daß wir keine moraltſche Kraft 
mehr beſitzen, kühn gegen das Uebel anzu⸗ 
kämpfen. Darin llegt unſere Ohnmacht, die 


mit der Zeit noch zu Schlimmerem führen 


wird.“ init Y inf 
Und darum müßte der Zufluß von Ele 
menten fremden Glaubens und fremder Natio⸗ 
nalität als eine durchaus nicht gegenſtandsloſe 
Erſcheilnung geregelt werden durch verſchiedene 
Forderungen und Maßnahmen. 

„Die Forderungen müſſen darin beſtehen, 
daß der Freinde moͤglichſt raſch und in mög⸗ 
lichſt großem Prozentſaß Ruſſe und Orthodoxer 
würde. Die Maßnahmen aber milſſen ſyſte⸗ 
matiſch auf dieſes Ziel hinarbelten und folglich 
muß u. A. auch der Zufluß der fremdem 
Elemente an und für ſich geregelt werden. Bis⸗ 
wellen kann's vorthellhaft erſchelnen, ihn in 
größerem Umfang ſtattfinden zu laſſen, bis. 
wellen muß er behindert oder auch ganz ſiſtitt 
werden, je nachdem, ob unſere Aſſimilirungs⸗ 
Kraft genügt, um fremde Elemente thalſächlich 
uns nutzbar zu machen. 9 

Indeſſen: die derzeitige Sachlage bezeugt 
laut, daß weder unſere Geſetzgebung, noch un⸗ 
ſer öffentliches Bewußtſein genügend Mittel und 
Werkzeuge beſitzt, um jenes nothwendige Gleich⸗ 
gewicht aufrecht zu halten.“ 

Das Blatt verweiſt namentlich auf die 
deutſche Koloniſtenfrage im Sübweften Rußlands 
und Anlaß zum ganzen Artikel gab denn auch 


die belannte Broſchüre von Llprandi: „Wie ti 
der friedlichen Eroberung unſerer Grenzmarken 
Einhalt zu thun?“ — um gleichzeitig gegen 
ihr entgegentretende Organe, wie z. B. den 
„Beruus® EBpomr“ oder den „Kien aan“, 
die Liprandi der Geſpenſterſeherei und Weber 
treibung beſchuldigten, zu polemiſiren. 


| Austänbihe Nachrichten. 


— Die große programmartige Thron⸗ 
rede, mit welcher anſcheinend der Kaifer 
Wilbelm am 12. d. Mts. den preußiſchen 
Landtag eröffnen wird, dürfte für die politiſche 
Reformgeſetzgebung eine ähnliche Bedeutung 
erhalten, wie die Kaiſerliche Botſchaſt vom 17. 


November 1881 für die Sozialreſorm. Eine 


gerechtere Verthellung der Laſten und Kompe⸗ 
tenzen iſt das ideelle Band, welches, ſoweit 
man ſchon heute über die erwarteten Vorlagen 
auf den Gebieten der Steuer-, Schul⸗ und 
Landgemeindegeſetzgebung urtheilen darf, dieſe 
untereinander verbindet. Dieſer Grundgedanke 


läßt erhoffen, daß die verſchiedenſten Richtungen 


der geplanten Geſetzgebung ihre Zuſtimmung 
nicht verſagen werden, um ſo mehr, als bei 
der nicht zu verkennenden Milderung der Par⸗ 
telgegenſätze eine rein ſachliche Behandlung der 
betreffenden Vorlagen im Parlamente Platz 
greiſen dürfte. Unzweifelhaft werden ja bei 
Fragen, welche ſo vielfache und tiefgehende 
perſönliche Intereſſen berühren, Reibungen nicht 
zu vermeiden und obne große Opferwilligkeit 
der wohlhabenden Klaſſen Reformen, deren Ziel 
die Entlaſtung der wirthſchaftlich Schwächeren 
iſt und welche Jenen naturgemäß größere 
Leiſtungen auferlegt, kaum durchzuflühren ſein. 
Dieſe Opferwilligkelt würde ſich aber durch 
die Abſtumpfung der ſozlalen Gegenſätze relch⸗ 
lich belohnen. — | 
Ueber den Stand des deutſch⸗böh⸗ 
miſchen Ausgleichs äußert ſich die Wlener 
„Preſſe“, das Organ des Grafen Taaffe, wie 
ſolgt: „Es iſt eine ſeltſam verwickelte, man⸗ 
nichfachen Charakter tragende und ſchwerlich mit 
einem einzigen Worte zu kennzeichnende Lage, in 
welcher ſich zur Stunde die Ausgleichs⸗Angele⸗ 
genheit und damit das ganze Land Böhmen 
befinden. Wer den Ausgleich heute verloren 
gäbe, würde ebenſo irren, wie Jener, der nach 
einzelnen günſtigen Anzeichen der letzten Zeit das 
Befinden dieſes Schmerzenskindes unſerer Hoffe 
nungen für ein befriedigendes erklärte. Nein! Auf 
die Frage nach dieſem Befinden wüßten wir 
füt heute wahrlich keine andere Antwort, als die 
bekannte inhaltloſe und wieldeutige Phraſe: 
Den Umſtänden angemeſſen. Das beſagt nichts 
und klingt techt banal, hat aber den Vorzug, 
zur wahren Sachlage zu ſtimmen.“ Soweit 
hat es die Art, in welcher Taaffe die Ausgleichs» 
frage behandelt hat, glücklich gebracht. Seine 
Politik mit ihrem oberflächlichen von der Hand 
in den Mund leben vermag ja auch auf die 
Frage nach dem Befinden Oeſtrreichs überhaupt 
keine andere Auskunft zu geben, als die in⸗ 
haltsloſe und vieldeutige Phraſe: „Den Um⸗ 
ſtänden angemeſſen“. Man darf, wie die Dinge 
in Böhmen fetzt liegen, getroſt jagen: Es iſt 
ziemlich einerlel, ob der Ausgleich zu Stande 
kommt oder nicht. Selbſt wenn es gelingen 
würde, eine Mehrheit für die ſümmtlichen Aus⸗ 
gle ichsgeſetze zu finden, wäre das noch jener von 
den beiden Nationalitäten des Landes geſchloſſene 
Friede, der urſprünglick beabſichtigt war? Würden 
die Jungtſchechen Ihr anerkennen, und wenn fie 
ihn nicht anerkennen, heißt das nicht die natio⸗ 
nalen Kämpfe von Neuem beginnen 7 Von einem 
ſolchen Ausgange kann keine Partei: befriedigt 
ſein. Das einzige Mittel, das helfen könnte, 
wäre ein Wechſel des Minifteriums, allein dar 
tan iſt vorerſt gar nicht zu denken. 
— Die Budget⸗Kommiſſion 
der franzöſiſchen Kammer berieth 
am Montag eine Reglerunge vorlage, durch 
welche dem Protektorate von Anam und Ton⸗ 
kin ein in 35 Jahren rückzahlbarer, mit 3 ½ 
v. H. verzinslicher Vorſchuß von 60 Millionen 
Franken gewährt werden ſolle. Der Geſetzent⸗ 
wutf ſoll die Ausführung von öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Kaſernen, Hoſpitälern und Eiſenbahnen 
in Tonkin ermöglichen. Die Kommiſſion lehnte 
mit Ausnahme weniger Stimmenthaltungen ein⸗ 
ſtimmig die Vorlage ab und beſchloß, den Un⸗ 
terſtaatsſecretär Etienne um weitere Mitthei⸗ 
lungen zu erſuchen. — In Folge des Be⸗ 
ſchluſſes der Kammer, die Regierung aufzuſor⸗ 
dern, die Reform der Steuerveranlagung zu 
ſtudiren, werden die Deputirten Rabier und 
Gaillard am Mittwoch einen Antrag einbrin⸗ 
gen, das Kapital in ausgiebiger Weiſe zu ber 
ſteuern, um dadurch einen Betrag von 1500 
Millionen Franken zu erhalten, der au Stelle 


anderer Steuern treten könnte. — Der Miniſter⸗ 


rath beauftragte die Miniſter Roche und Develle, 
die Generalkommiſſion zur Beſchleunigung der 
Arbeiten betreffs des Generalzolltarif aufzufor⸗ 
dern, damit der Generalzolltarif Ende des 
Monats Januar durchberathen ſein könne, in⸗ 
dem der Tarif im Laufe des November 1891 
in Kraft treten ſolle. — Die Pariſer Handels⸗ 
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kammer veröffentlicht eine Denkſchrift über die 
Fremdenfrage in Frankreich, in welcher ſie ſich 
entſchieden gegen eine Fremdenſteuer ausſpricht. 
— In Folge der Inſultirung eines Polizei⸗ 
kommiſſars in einer am Sonnabend in Lyon 
von dem boulangiſchen Deputirten Erneſt Roche 
abgehaltenen Verſammlung hat der dortige 
Gerichtshof eine Unterſuchung eingeleitet und 
das Beſtehen einer ausgedehnten anarchlſtiſchen 
Bewegung feſtgeſtellt. Fünf Anarchiſten ſind 
bereits verhaftet worden; weitere Verhaftungen 
ſollen noch bevorſtehen. — Das neueſte Buch 
des Grafen Heriſſon, welches vor einigen 
Tagen unter dem Titel, „Le Prince Im- 
périal“ (Napoleon IV.) bei Paul Ollendorf 
erſchienen ift, enthält intereſſante Enthüllungen 
über die Familie Bonaparte aus den Jahren 
ſeit dem 1870er Kriege. Das Werk iſt augen 
ſcheinlich gegen die Kaiſerin Eugenie gerichtet, 
noch mehr aber gegen deren Umgebung, welcher 
die Schuld daran beigemeſſen wird, daß der 
Kaiſerliche Prinz, um einer für ihn unerträg⸗ 
lichen Lage zu entgehen, ſich dazu entſchloß, 
die Fahrt nach dem Zululand zu unternehmen, 
woſelbſt er den Tod fand. Namentlich die 
Art, wie der zwelundzwanzigjährige Prinz, ob⸗ 
gleich er ſchon mit achtzehn Jahren volljährig 
erklärt worden war, in Bezug auf Geldange⸗ 
legenhelten in vollkommener Abhängigkeit von 
ſeiner Mutter erhalten wurde, wird durch 
ſchlagende Beiſplele belegt. Auch andere An⸗ 
klagen werden gegen die Umgebung der Kai⸗ 
ſerin ausgeſprochen, ſo, daß ein Teſtament Nas 
poleon III., welches er während des Exils ab⸗ 
gefaßt hatte, ſich nicht vorſand. Die Kalſerin 
jet auf Grund eines 1865er Teſtaments als 
einzige Erbin erklärt worden, während für den 
Kabjerlichen Prinzen in dieſem Teſtamente gar 
keine beſondere Verfügung enthalten war, aus 
dem einfachen Grunde, weil bei der Abfaſſung 
des Teſtaments nur die Möglichkeit vor Augen 
gehalten wurde, daß der Prinz Kalſer fein 
werde. | 


— 


gende Bekanntmachung, die wir nachſtehend in 
deutſcher Ueberſetzung . folgen laffen: „Se. 
Excellenz, der Herr Gouverneur von Petrokow 
hat die Wahrnehmung gemacht, daß zum Bau 
von Häuſern Ziegelſteine von ſchlechter Qualität 
und illegaler Größe verwendet werden, die 
infolge ungenügender Dauerhaftigkeit oft die 
Urſache von Unglücksfällen ſind, daß ſerner 
Maurermeiſter und Zimmerleute die ſchlechte 
Qualität unbeachtet laſſen und trotz der auf 
ihnen laſtenden geſetzlichen Verantwortlichleit, 
den Bau ſolcher Gebäude in Angriff nehmen, 
zu deren Errichtung die Beſitzer nicht die er⸗ 
forderllche Erlaubniß haben. Mit Rückficht 
darauf hat der Herr Gouvernementschef das 
darauf bezügliche Reglement der Baupolizei 
zur ſtreng einzuhaltenden Richtſchnur nachdrück⸗ 
lich empfohlen und zu dem Zweck den Beſehl 
ertheilt: f 
a) Die Beſitzer von Ziegeleien durch 
Unterſchrift zu verpflichten, Ziegel von nur 
vorſchriftsmäßiger, durch $ 15 des Bauregle⸗ 
ments beſtimmter Größe herzuſtellen, d. h. von 
11,34 engliſchen Zoll Länge, 5,67 Zoll Breite 
und 2,835 Zoll Dicke, mit Ausnahme der 
Fälle, wenn nach ſpeciellen Zeichnungen herzu⸗ 
ſtellende ſogen. Schablonen Ziegel beſtellt 
werden; | 
b) darauf zu achten, daß die Ziegel aus 
Lehm von guter Qualität hergeſtellt werden, 
ſo daß die Ziegel eine dauernde Widerſtands⸗ 
fähigkeit von 2 Pud auf den Quadratzoll und 
eine momentane Widerſtandsfähigkeit von 20 
Pud auf den Quadratzoll haben müſſen, zu 
welchem Zwecke in Gegenwart von techniſchen 
Beamten Verſuche über Feſtigkeit der Ziegel 
mit entſprechenden Apparaten anzuſtellen find, 
welche die Ziegelelbeſitzer ſich anſchaffen müſſen; 
c) diejenigen Zlegeleibeſitzer, welche oben⸗ 
gen. Forderungen nicht nachkommen ſollten, 
zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen und 
d) zu derſelben, durch 25 des oben 
angef. Reglements beſtimmten Verantwortung 
alle Handwerker zu ziehen, beſonders aber 
Zimmerleute und Maurer in den Städten, 
wenn ſie den Bau von neuen oder dle Kapital⸗ 
remonte alter Gebäude in ſolchen Fällen in 
Angriff nehmen, wenn die Beſitzer dazu keine 
legale Erlaubniß haben, oder wenn ſie Bau⸗ 
materialien von ſchlechter Qualität verwenden 
ſollten. 5 f 
Die nähere Controle über die Anwendung 
von dauerhaften Ziegeln und von der durch 
das Baureglement beſtimmten Größe iſt den 
techniſchen Bauführern und Arbeitsaufſehern, 
unter ihrer perſönlichen Verantwortung über⸗ 
tragen.“ Auf Grund dieſes Befehls des 
Herrn Gouvernementechefs werden demnach 
die Ziegeleibeſitzer und alle älteren Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter, die das Recht zur freien 
Praxis bezügl. der Ausführung verſchiedener 
Bauten in der Stadt Lodz genießen, durch 


Unterſchrift zur ſtrengen Einhaltung der oben 


erw. Vorſchriften verpflichtet werden. 


Perſonen, denen ein Mißbrauch der 


— Der Herr Stadtpräsident macht ber 
kannt, daß die in dieſem Jahre zum Militair⸗ 
dienſt aus zuhebenden Rekruten chriſtlicher Eon 
feſſion bis zum 15. (17.) Dezember d. J. 
mit Erlaubnißſcheinen, welche fie der Orts⸗ 


behörde vorzuzeigen haben, beurlaubt werden. 


Dieſelben haben ſich aber dagegen in warmer 
Winterlleidung und mit gutem Schuhwerk 
verſehen, an gedachtem Tage, Morgens um 
8 Uhr bei dem hieſigen Kreismilitair⸗Chef zu 
melden, widrigenfalls ſie nach Art. 352 des 
Militairgeſetzes zur Verantwortung gezogen 
werden. 

— Gerichtliches. Im Jahre 1885 vers 
unglücte eine gewiſſe Malgorzata Nowolnicka, 
welche in der Spinnerei des Herrn Eduard 
Scholz hierſelbſt beſchäftigt war, dadurch, daß 
fie von dem Getriebe einer Maſchlne erfaßt 
ward und wurden derſelben bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit drei Finger der rechten Hand verſtümmelt. 
Jetzt, nach Verlauf eines Zeitraumes von une 
gefähr fünf Jahren erſt, verklagte die Nowol⸗ 
nida Seren Scholz auf Entſchädigung und fand 
am Mittwoch vor dem Herrn Friedensrichter 
des IV. Bezirks Termin ſtatt, in welchem der 


Verklagte auf Grund von Zeugenausſagen und 


eines von der Klägerin eingereichten ärztlichen 
Atteſtes zur Zahlung einer Entſchädigung von 
300 Rbl. und 18 Rol. Gerichtskoſten verur- 
thellt wurde. 

— Eine hochintereſſaute Nachricht brachte 
der „Kur. Codz.“ vom geſtrigen Tage: „Dr. 
Bujwid, der mit Proſeſſor Dr. Koch perſöalich 
bekannt iſt, wandte ſich an Letzteren mit der 
Bitte um Angabe, ob die durch die Blätter 
verbreiteten Nachrichten über ſeine neue Ent⸗ 
deckung nicht verfrüht und wann dle Veröſſent⸗ 
lichung der durch ihn gemachten Forſchungs⸗ 
reſultate zu erwarten wären. Dr,. Koch beſlä⸗ 
tigte umgehend die Richtigkeit der von den Zel⸗ 
tungen gebrachten Berichte und erklärte, daß 
die Veröffentlichung jeiner neuen Methode ſpä⸗ 
teftens zu Beginn des Monats Dezember I. J. 
erfolgen werde. ˖ f 

— Die vielbeſyrschene Regulirung un- 
ferer Valuta bildet, wie anderweitig ſo auch 
in unſeren Geſchäftskreiſen, ein ſehr intereſſantes 
Unterhaltungs⸗Thema. Nicht unintereſſant dürfte 
es daher fein, wenn wir eine St. Petersburger 
Stimme wiedergeben, dle ſich folgendermaßen 
vernehmen läßt: „Laut den Berliner Telegram⸗ 
men ſoll der Austauſch der ruſſiſchen Banknoten 
gegen Geld nächſtens erfolgen. Auf dleſe Nach⸗ 
richt bleibt zu erwidern, daß in den St. Pe⸗ 
tersburger Sphären nichts Aehnliches bekannt 
und insbeſondere von einer Goldanlelde gat 
nicht die Rede ſel. Alle derartigen Gerüchte 
ſeien als Spekulations⸗Manöver zu betrachten. 
Die ganze Thätigkeit des Herrn Finanzminiſters 
beweiſt, daß er einen entſcheidenden Schritt nicht 
eher vornimmt, bevor er nicht eines, vollflän 
digen Erfolges ſicher iſt. Die Zelt zur Elm 
führung der Goldwährung iſt noch nicht heran“ 
gerückt, jedoch unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die Negullrung der Valuta im Plane des 
Herrn Finanzminiſters liegt und ſelnerzelt zu 
erfolgreichen Durchführung kommen wird. Da 
der Augenblick aber ſchon bald bevorſtände, da⸗ 
von kann nicht die Rede ſeln. Das Publikum 
iſt daher vor den Manövern der Spekulanten 
zu warnen.“ an 

— In der hieſigen katholiſchen hi, Kreuze 
kirche find vor einigen Tagen zwel Fenſter mit 
Glasmalereien geſchmückt worden. Die Koſten 
ſind aus einem Fonds, der aus freiwilligen 
Beiträgen geſtiftet iſt und zur Ausſchmückung 
des Gotteshauſes verwendet werden ſoll, g 
worden. e 

— Nach dem in Ausarbeitung begriffenen 
Project über obligatoriſche Wrbeiter Ber’ 
ſicherung ſollen, wie die „Honoe Bpeun“ Der 
richtet, zur Verſicherung verpflichtet werden! 
alle beſoldeten Perſonen, die beſchäftigt 
1) in Berg- und Hüttenwerken, auf Saljſie⸗ 
dereien, in Steinbrüchen und bei Erdarbeiten, 
auf Fabriken, Eiſenbahnen, Dampfern, Berl 
ten und bei verſchiedenen Bauten, 2) in Eta 
bliſſements mit Dampf⸗ oder ähnlichen durch 
elementare Kräfte in Bewegung gefeßten Be⸗ 
trieben. Auch die Leiter und Werkführer ſolcher 
Unternehmungen, wenn ihre Tageseinnahme 
4 Röl. nicht überſteigt, find zur Berficperung 
verpflichtet. Der Regierung bleibt anheim 
ſtellt, die obligatoriſche Verſicherung auch auf 
im Poſt⸗ und Telegraphendienſt bejchäftil 
Perſonen auszudehnen, ebenſo auf alle an 
dem Waſſer thätigen Arbeiter zr. 

— Das umgearbeitete Project des Jagd 
Geſetzes gelangt, wie ein Correſpondent A 
„Mockone. BBZ.“ berichtet, nunmehr uf) 
Neue an den Reichsrath. Nach dem Prof 
iſt die Jagd eine unantaſtbare 5030 0 
des Landbeſitzes, doch verleiht das Geſetz 
andern Perſonen unter gewiſſen Bebin 

das Jagdrecht, worunter als erſte die Ein 
gung des Grund- und Bodenbeſitzers, ſel dach 
nun die Krone, eine Geſellſchaft oder eine P 
vatperjon, zu betrachten iſt. Verſagt wird 
Jagdrecht nur Halbwlüchslingen und fol 5 


Jag 
ſp. ein Vergehen gegen die Jagdgeſetze 
gewiesen iſt; auch unter pollzellicher Auſſicht 
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ſtehende 


anderen Bedingungen. 
Vögel, 0 
nimmt, 


vom 1. 
Oktober 


en von 885 Patienten conſultirt. 
Zahlen entfallen auf: 


N Empfangsſt.: Patienten: 
Innere und Kinderkrank⸗ 


enten. 
In der am 
gehaltenen Sitzung wählten die Aerzte 


Nuar 1892 ein 


und pharmazeutiſcher Beziehung, und 
wurden gewählt: 


linski, 


ſolche 


abgehalten, und zwar: 


und geheime Krankheiten. 


Nr 
zungen hat das 
lolgende Erklarung erlaſſen: 

che die Summe 


tenplmarken aufgeklebt, 
dung 


er Qulttlrung geſchleht; 


ER bei Rechnungen, welche 


marke nicht obligatoriſch, was ſeine Erklärung 
kin findet, daß das Geſetz die Zahlung der 
deempelſeuer als Bekräftigung bei Empfang 
lung laut Rechnung verlangt, 
d Maßregeln gegen die We infälſchung. 
8 Öinanzninifterium hat gemäß Antrages 
ai lrigirenden der Acclſenverwaltungen end» 
Wel beſchloſſen, folgende Maßregeln gegen die 
Kinn ſalcung zu ergreifen: die Füllung aus⸗ 
se ſcher Weine unter Auſſicht des Zollreſſorts 
Nullen; die der inländiſchen nur den Weins 
gun eenten und Großniederlagen unter Anle⸗ 
Fab beſonderer Banderolen zu geftatten. Die 
fol nikation billigen künſtllichen Weines ferner 
beate un. Anſicht der meiften Dirigirenden 
t werden, 
cdl en, wenn derſelbe unter Zuſatz 


— 


eulen Der Farben und aromatiſcher Ingre⸗ 
dib aus gewöhnlichem Landweine bereitet 
dern doch dürfte nicht mehr Getreideſprit, ſon⸗ 


den. Veinſprit zum Verſchuſtt genommen wer⸗ 
Die bie 5 Finanzminiſterlum hat ſich jedoch, 
Babrita > OB. Bp.“ hört, unbedingt gegen die 
Befepe lon künſtlicher Weine ausgeſprochen, da 
j zu den verſchledenſten Arten von Fäl⸗ 
Aulaß giebt. 


Yale d. „Neinfall“ bei Schaffhauſen, 
der ri u vier Abthellungen, das wäre wohl 
Vorfte ige Titel für dle genußreiche Gaſt⸗ 
Ball lung des aus 40 Perſonen beſtehenden 
Waters ſembles (2) des Warſchauer Großen 
dal, welche feit ungefähr 14 Tagen ange⸗ 
di mit allſeitiger Spannung er wartet 
deer „endlich am Mittwoch Abend veranstaltet 
RR richtiger gejagt — verunſlaltet wurde. 
base Pünktlichkeit hatte ſich ein aus 
leſehteg an Kreiſen unſerer Stadt zuſammen⸗ 
Oh, ublikum eingefunden, welches geſpannt 
de wartete, die da lommen ſollten und 
lender bertung wurde auch nicht nur erfüllt, 
bekam 5 ogar welt übertroffen, denn man 
gehofft & andere Dinge zu ſehen, als man 
bleg von 40 8 angekündigten Ballet ⸗Enſem⸗ 
gefahr wan erlonen erſchienen insgeſammt 
8 Bahn anzig Männlein und Weiblein auf 
0 Paare Auen welchen aber allerhöchſlens 
machen lPrug auf das Prädicat „Tän⸗ 
Damen des „Corps de 


e 0 konnten, die 
11 Opften und wankten herum, als ob 


Perſonen dür ſen keine Jagd ausüben. 
Die Jagdzeiten find genau feftgeftellt und in 
vecſchledenen Gegenden abhängig gemacht von 
verſchiedenen klimatiſchen, wirthſchaftlichen und 
Zur Zahl der nützlichen 
die das Geſetz unter ſeinen Schutz 
find nach der neuen Redaction des 
Jagdgeſetzes noch die Tauden hinzugekommen. 

— Im Lodzer Ambulatorium der Gefell- 
Ihaft des Rethen Kreuzes bielten in der Zeit 
(13.) September bis zum 1. (13.) 
d. J. die Aerzte des Ambulatoriums 
im ganzen 123 Empfangsſtunden ab und wur⸗ 
Von dieſen 


heiten 45 282 (12 L85. 
Kehlkopf, Naſen · und Ohren: 

krankheiten 22 176 
Ebiruralſche Krankheiten 13 115 
Augenkrankheiten 11 101 

aut und geheime Krank- 

eiten 683 
Frauenkrankheiten g 15 54 

agen- und Darmkrankheiten 12 53 


Seit Eröffnung des Ambulatoriums, d. h. 
dom 23. Juli d. J. bis zum 1. (13.) Okto- 
T wurden 315 Empfangsſtunden abgehalten 
5 beſuchten das Ambulatorium 2007 Pa⸗ 


3. (15.) Oktober d. J. ab» 
des 
Ambulatorlums aus ihrer Mitte bis zum 1. 
ärztliches Comitee zur Ver⸗ 
waltung des Ambulatorlums in medlizliniſcher 
zwar 
als Vorſitzender des Comitees 
Wiellczko, als Mitglieder K. Jonſcher, J. 
A. Kruſche und Frau M. Elcin⸗Sack. 

Vom 7. (19.) Oktober ab werden im 
Ambulatorium außer den bereits früher ange⸗ 
ten Empfangsſtunden auch an Sonntagen 


on 11—12 Uhr von Frau Dr. Zlobian für 
Frauen, und Kinderkrankhelten, 


„ — „von Dr. Kowaleff für chirur⸗ 

5 giſche und innere Krankheiten. 

12—1 „ von Dr. Kohn für innere 
und Kinderkrankheiten. 

„ - „von Dr. J. Wieliczko f. Haut⸗ 


— Ueber das Aufkleben von Stempel 
en auf zur Bezahlung vorgeſtellte Rech⸗ 
Finanzminiſterium vor Kurzem 
Auf Rechnungen, 
8 von fünf Rubeln überfteigen, 
"ben obllgatoriſch nur dann Fünſtopeken⸗ 
wenn die Rechnung 
Schuldner bezahlt wird, wobei die Caſſi⸗ 
det Marke vermittelt Durchſchreibung 


„berſchiedenen Gründen nicht zu fofortiger 
lung gelangen, iſt das Aufkleben einer 


ausſehender „armer Ritter“ auf der Scene 

mer⸗Arie, anſcheinend die hawalſſche Kriegs⸗ 
und Sturm⸗Hymne, herunter, die von dem 
Publikum mit ungeheurer Heiterkeit aufge⸗ 
nommen wurde. Einige wenig kunſtverſtändige 
Beſitzer von Gallerie Billets begrüßten dieſe 
gottvolle Lelſtung zwar mit Pfeifen und Ziſchen, 
trozdem aber behaupten wir, dieſelbe bildete 
den Glanzpunkt des Abends. — Nach dem 
letzten Fallen des Vorhanges brach ſich der 
gerechte Unwille des Publikums über die 
bodenloſe Unverfrorenheit des Impreſſarios 
Malczewski in Pfeifen und Hohnrufen Bahn 
und Jeder ging mit der Ueberzeugung nach 
Hauſe, daß ein ſolcher „Reinfall“ in Lodz noch 
nicht erlebt worden iſt. — Eine zweite Vor ⸗ 
ſtellung findet leider nicht ſtatt, da der Dir. 
Malczewski einem ehrenvollen Rufe an die ver» 
einigten Stadttheater von Kazimierz und Lu⸗ 
tomirsk folgt. Schade! wir hätten Denjenigen, 
die der erſten Vorſtellung nicht beiwohnen 
konnten, dieſen Genuß von Herzen gegönnt. 

— Spende. Gelegentlich der Hochzeits- 
ſeier des Herrn Engel mit Frl. Fahle wurden 
für die Armen 9 Rbl. 3 Kop. geſammelt. 
Dieſer Betrag wurde der Hauptkaſſe des Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins übergeben und ſtatten wir 
Namens der Armen den freundlichen Spendern 

übrenden Dank ab. 

„— Pucchgegangen iſt in der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag die Frau eines Buts» 
beſitzers aus der Lgezyca'er Gegend. Die Frau 
hat das Haus heimlich verlaſſen und Werth⸗ 
ſachen für ca. 5000 Rbl. mitgenommen. Herr 
E. iſt feiner Ungetreuen nachgeeilt und hat in 
Lodz in Erfahrung gebracht, daß ſie bel einem 
bekannten Getreidehändler ein Silberſervice für 
50 Rbl. verkaufte und in der Richtung nach 
Kaliſch ihre Reiſe ſortgeſetzt habe. 

— Aus Charkow wird uns geſchrieben, 
daß der Jahrmarkt ſich lebhaft zu geſtalten an⸗ 
fängt und zahlreiche Kaufleute zugereiſt ſind. 
Auch ſoll die Zahl der bereits abgeſchloſſenen 
Geſchäfte nicht unbedeutend ſein. 

— Die Ziehung der vierten Klaſſe der 
155. inländiſchen Klaſſenlotterie wird am Diens⸗ 
tag und Mittwoch nächſter Woche ſtattfinden. 

— Wir veröffentlichen nachſtehend das 
Reſultat des am Sonnabend ſtattgehabten 
Concerts für die drei hieſigen Kinderbe⸗ 
wahrſtalten: 

Der Billetverkauf ergab Rs. 


936.95 
Ueberzahlungen und Programme „178.90 


Zuſammen Rs. 1015.85 
Hiervon gingen ab: 


Künſtler⸗Honorar Rs. 175.— 
Saal⸗Miethe „ 60.— 
Hotel 60.65 


für Annoncen, Affihen 


u. Programms an 
den „Di. Eödzki“ „ 26.90 
für 2 Fortepianos „ 36.— 
Kleine Ausgaben „ 35.45 „ 394.02 


ſodaß ein Reinertrag von Ns. 621.83 
verblieb. 

— Der bekannte Componiſt und Muſik⸗ 
lehrer Kafimir Kratzer, deſſen Liedercompoſitionen 
ſich auch in unſerer Stadt einer großen Popu⸗ 
larität erfreuten, iſt am letzten Dienſtag in 
Warſchau geſtorben. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia: 
Theater: Zu ermäßigten Preiſen. „Der 
Compagnon“, Luſtſpiel. — Victoria’ 
Theater: „Die Kinder des Verur⸗ 
theilten“, Drama. — Varletee⸗Thea⸗ 
ter: Vorſtellung. a 


Jeurſte post. 


Peleröburg, 3. November. Dem „Regies 
rungs⸗Anzeiger“ zufolge kamen Ihre Majeſtäten, 
der Kaiſer und die Kaiſerin und Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Großfürſt Thronfolger vor⸗ 
geſtern Mittag aus Gaiſchina in Petersburg 
an und nahmen an einem Dejeuner, welches 
bei Seiner Kaiſerlichen Hohelt dem Großfürſten 
Sergei anläßlich des Geburtstages der Ge 
mahlin desſelben ſtattfand, Theil. — Der 
„Hon. Bp.“ zufolge wird eine Einſetzung von 
Reglerungsinſpectoren geplant, welche auf die 
Geſahrloſtgkelt beim Betriebe in den Dampf⸗ 
fabriten achten ſollen. — Nach einer Meldung 
des »Lpamg.“ werden mehrere ruffiſche Inge⸗ 
nieure der Wegecommunication nach Griechen 
land geben, um ſich an dem dortigen Eſſen⸗ 
bahnbau zu betheiligen 

Gatſchina, 4. November. Nordiſche Tel., 


— 


fie ihr Herr Direktor joeben von dem Waſchfaß 
wegengagirt hätte. Ueber die Koſtüme möchten wir 
am Beiten ganz ſchweigen. Diejenigen der Damen 
des „Corps de ballet“ (!!) zum Beiſplel machten 
den Eindruck, als ob fie aus zehn Trödler⸗ 
läden zuſammengeholt worden wären und für 
das mänaliche Perſonal hatte man galiziſche 
Dauern-Anzüge von hieſigen Mas kengarderoben⸗ 
Geſchäften entliehen, die den ganzen Abend 
berhalten mußten. Statt der angekündigten 
Sängerin Leontine Wojakowska erſchien am 
Schluß der erſten Abtheilung ein recht reduzirt 


und „gröhlte“ eine ungemein rührende Jam⸗ 


Agt.) Seine Kaiſerliſche 


Warſchau in das Ausland gereiſt. 
Moskau, 3. November. 


mit der Regierung. 
Koslow, 3. November. Die 
der Eiſenbahn Rjaſan⸗Koslow 


und der Induſtrie zu fördern. 
Telegriune. 
Berlin, 5. November. 


tan dem Kaiſer Wilhelm erwieſen. 


überjandt. 


erfreuen könne. 
Berlin, 5. November. 
tags ſtattfinden. 


nehmen. 
Berlin, 5. November. 


Lungenkranker Über ſchwem mt. 


Aſſiſtenzarzte 
den Inhalts: 


Koch's eine Antwort 


urſache, des Tuberkelbazillus, jet. 


tags⸗Revue“ ſchreibt: 


des Profeſſors Schrötter gehalten werden, der 
einen ehrenvollen Beleg für die unausgeſetzte 
Arbeit der Wiener Schule bieten dürfte. 


Anzekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Turau und Steinert 
aus Warschau. — Orlow und Dobrzelewski aus 
Petrikau. — Heyze aus Petersburg. — Mosser aus 
Moskau. a 

Hotel Vietoria. Herr Feuerstein aus Siedlec. 
— Zak aus we — u. a 
Kleber aus Poraj. — Morawski aus rzyn. 

Hotel * Herren: Roamanit, Jarun- 
towski und Bielicki aus Warschau. — Stokowski 
aus Piaskowice, — Enge aus Egidien. — Marro 
aus Kielce. — Fastkowski aus Wasilkow. — Mme, 
Görecka aus Podezachy. 


Lr 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 26. Oktober bis 1. November 1890. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 


Kinder. l Erwachsene. 
männl. weibl. | männl. | weibl. 


2 hin | 1 | 
| } 
Während dieſer Zeit wurden — tobtgeborene 
Kinder angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 
e Michael Sems mit ee Mundt. 
— Augu mit Karoline Zachert geb. Prito. — 
Reinhold Nenſe mit Emma Schulz. 


1 


Hoheit der Großfürſt 
Thronfolger iſt heute mittelſt Separatzuges über 


Betreffs der 
Fragen über den Bau der Woroneſh⸗Kursker 
Eiſenbabn und die Legung eines zweiten Ge⸗ 
leiſes auf der Linie Kursk⸗Kiew hat die General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre heute eine Kom⸗ 
miſſion gewählt zu definitiven Unterhandlungen 


Verwaltung 
empfiehlt den 
Waarenabſendern, in beſondere Bücher, die zu 
dieſem Zweck auf den Stationen ausliegen, 
gutachtliche Meinungsäußerungen darüber nieder⸗ 
zuſchreiben, welche Maßregeln ſeitens der Bahn⸗ 
verwaltung zu ergreifen wären, um die Ent⸗ 
wickelung der Landwirthſchaft, des Handels 


Eine beſondere 
Aufmerkſamkeit hat am Moliketage der Sul⸗ 
Abdul 
Hamid hatte nicht nur, wie bereits gemel⸗ 
det, dem greiſen Geburtstagskinde telegraphiſch 
ſeinen Glückwunſch übermittelt, ſondern auch 
dem Kaiſer anläßlich des Tages ein Telegramm 
In demſelben ſprach der Sultan 
dem deutſchen Herrſcher feinen Gllückwunſch 
darüber aus, daß die Vorſehung Deutſchland 
einen ſolchen Mann geſchenkt habe, der unter 
des Kaiſers Vorfahren ſo Großes gewirkt und 
dem Gott ein ſo geſegnetes Alter verliehen, 
daß auch er, der Kaiſer feiner Dienfte ſich noch 


Die Konferenz 
zur Erörterung des Schutzes der Induſtrie wird 
unmittelbar nach dem Zuſammentritt des Reiches 
An der Konferenz werden 
auch Vertreter großer induſtrieller Vereine theib⸗ 


Profeſſor Koch 
wird jetzt ſchon von Geſuchen und Anfragen 
Ein Herr aus 
Hamburg erhielt, wie der dortige „Korr.“ mit⸗ 
theilt, auf eine bezügliche Anfrage von einem 
folgen 
Die Behandlung der Tuber⸗ 
kuloſe ſei zur Zeit dem Herrn Geheimrath nur 
in Berlin möglich, und auch nur in Privatver⸗ 
hältniſſen, nicht in einem Krankenhauſe. Wenn 
der Patient der Reiſe nicht gewachſen ſei, jo müffe 
er ſich noch gedulden, bis das Verfahren des 
Profeſſors Koch veröffentlicht jein werde. — Pros 
ſeſſor O. Llebreich wies bei Eröffnung feiner 
Vorleſung ſofort auf die Wichtigkeit der Noch’ 
ſchen Uaterſuchungen hin, bei denen von beſon⸗ 
derem Intereſſe die methodiſche Anwendung des 
Heilverſuchs bei der Kenntniß der Krankheits⸗ 


Wien, 5. November. Die Wiener „Mon⸗ 
Wie wir vernehmen, 
wird in der am nächſten Freitag ſtattfindenden 
Sitzung der Geſellſchaft der Aerzte ein Vortrag 
über die Ergebniſſe der Behandlung von Tu⸗ 
berkuloſe mit Cy anpräparaten auf der Klinik 


Lodz, den 6. November 1890. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Babianiee. 

Getauft: Rudolf Goede, Emma Heckert, Augu 
Walter, Theodor Döring, Olga Bunk, Oskar Gus. 
Linda Bach, Leopold Stentzel, Amalie Lange, Oskar 
Klasner, Emma Omenzetter, Friedrich Ham. 

Aufgeboten: Karl Bühler mit Franz⸗ 
mann. — Auguſt Kirſch mit Wilhelmine Henſchke. — 
ie Sprenger. — Johann 


Reinhold Schmidt mit Amal 
Knoll mit Louiſe Roſentreter. 

Getrant: Martin Eiſert mit Marianna Gaubitz. 

Geſtorben; Emilie Wolf, 1 Jahr 4 Monate, 
Paulina Fengler 3 Jahre 4 Monate, Reinhold Engel⸗ 
born 5 Tage, Daniel Kochanke 4 Monate, Wilhelm 
Egler 33 Jahre, Eliſabeth Roth 1 Jahr 1 Monat, 
Karl Schindel 5 Wochen. 

Todtgeboren: 1 Kind. 
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Jduferate, 1 
Eine Wohnung, 
möblirt oder unmöblirt, if an einen ober 
zwei Herren zu bermi 


Näberes in der Exped. d. Bl. 


Neuf! 


Wonnetraum, ein Tonftüd für Planoforte 
von Carl Gänsehals. Preis 50 Kop. 
Vorräthig in L. Fischer's Buch⸗ und 
Muſikallen⸗Handlung, Scheibler's Neubau. 

Ein tüchtiger 03—1 


Coloriſt 


wird für eine hieſige Roleaux⸗Druckerei per 
“ ſoſort geſucht. 
Offerten werden sub J. J. 100 an bie 
Exped. d. Bl. erbeten. f 
herin, 


Sn ee 
welche in engliſcher, franzöſiſcher u. dentſcher 
Sprache unterrichtet, fach Stellan 
einer Familie oder Privatſtunden zu erthellen. J 
Adriſſe in der Exped. d. Bl. zu erfragen. 


Ein junger Mann, 
Student, der ruſſiſchen u. deulſchen Sprache 
mächtig, ertheilt Unterricht; führt auch 
Ueberſetzungen aus. Gefl. Offerten unter 


E. G. ſind an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Rs. 15,000 
Caution oder mehr, kann ein 
Kaufmann deponieren, der ein 

Commiffions = Gefchäft 

ſucht.. 
Näberes in Warschau, 
Marszalkowska-Strasse Nr. 123, 
Wohnung 13, bei J. Pruszkowski. 


( 


rklärung zu geneigter 
Beachtung! 
Der geſtrigen Ballet » Vorftellung im 
Thalia⸗Theater ſiehe ich gänzlich fern. Nur 


das Theater habe ich dem betreffenden 
Arrangeur auf einen Abend dazu verpachtet 
und hoffe, daß gegenwärtige Mittheilung 
jedwede andere, irrige Annahme befeitigt. 
Albert Rosenthal, Br 
Director des Thalia » Theaters. 9 


* 


Ianellen, Damenkuchen U. Mantel Plüchen 


6. Rode, Stebn 


Ein junger 


Bilig- 


PEN N fi 


Feste 


Ausverkauf 


In dieser Woche von Sonntaz, den 2. bis Sonntag, 


RÄUMEN 
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Ein Flügel, 
(en gutem Zuſtande) iſt Umzugshalber 


verkaufen bei 
a Straße Nr. 388. 
ae : 


Mann, 


niſſe, det Landesſprachen 


Comptoir⸗Arbeiten vertraut, 
ſucht Stellung. 


Gefl. Offerten belie 
J. Nr. 16 in der Exp. d. Bl. n 


einer Parthie zurück- 
gelegter Waaren 
& Rester. 


Nur bis zum 
10. er. 


Schürzenzeug, Möbelbezüge, 


nie Atlas, Drill etc. ete, 


Billig. 


Feste Preise. 


e 
8 * 


Wollenstofle, 
Seidenstofle; 
Atlasse, 


Moebelstofle, Gardinen, 
Lamas, Drilliche 


und andere 


Manufakturwaaren 
ın 


: RESTERN 


t halben aber absolut festen Preis 


HERE & ISRAELSUHN, 


23. ieetrikauet-Slraße \ 
Ao wotpddazT nanodanand 


ml 
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Boney». 


reise. 
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Meichhaltiges Lager bol Neuheiten in 


den 9. November inclusive 
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Das Pelzwaaren⸗Geſchäft 
0 


zur Hälfte Tannen⸗ und zur Hälfte Eichen⸗ 
holz, in der Stärke von 2½ bis 4 Ellen, 
find in der Wal dung des Dorfes Chosze | 
an der Chauſſee, drei Werft von der 
Szadek entfernt, zu verkaufen. 


700 sztuk drzewa 


Buchführung und de I w polowie sosnowego, W polowie debo- 

wego, grubosci od 2½ do 4 lokei, jest 

(3—3 | do sprzedania w lesie wsi Ohoszezew 

be man unter G. przy szossie, trzy wiorsty od miasta 
teberzulegen. Szadku. | 


— 


Bapı 


Stadt Petrikauer 


empfiehlt zur bevorſtehenden Gaijon ein 
ausgewähltes Lager fertiger Herren: 
und Damen⸗Pelze in den verſchledenſten 
Sorten, ſowie alle anderen Arten Pelzwerk 
und ſichert bei möglichſt billigen 60 2 


vun REED 
Ein erfahrener Weinküper 
empfiehlt ſich zum Abziehen und Verbeſſern 
von Weinen in Privathäuſern. Gefl. Auf⸗ 
träge werden im Modemagazin H. Kling- 
beil, Sredniaſtraße Nr. 433, Haus Sa- 
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Wogau & Co. 
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Lodzer Thalia-Theater. , 
A Freitag, den 7. November 1890: 
ch Vorſtellung 


5 zu ermäßigten Preiſen. 
Zum 2. Male: 


er Fompaguon 


Poſſen⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
Adolph LArronge. 


* * 
reer 
- - - * - * - 


* — — — 5 * 


Sonnabend, den 8. November 1890 
Zum 2. Male: 


Don Cäsar 


Komiſche Operette in 3 Akten von 
O. Wallher. 
Muſik von R. Dellinger. 

Der Vorverkauf beginnt Vormittags 
10 Uhr an der Theaterkaſſe. 
Oeffnung der e Mr 6 Uhr. 
Anfang präciſe 5 
D 


Nr 


8 


0 


. 

Lodzer Victoria-Theater- 

Freitag, den 7. November 1890: 
Ermäßigte Preiſe! 


Del. SAAZANEO, 


Drama in 5 Akten mit Prolog au 
Franzöſiſchen 
Schvelipressendruek von Leopold Zoner. 


rr S S r 


